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Ohne Eltern keine Medaillen

Roger Federer, Nicola Spirig, La-
ra Gut: Drei Schweizer Spitzen-
sportler, die es ohne ihre Eltern
nie so weit gebracht hätten. «El-
tern spielen insbesondere im
Nachwuchsleistungssport eine
zentrale Rolle», sagt der Zürcher
Sportminister Mario Fehr (SP).
Sein Sportamt hat deshalb das
Projekt Sporteltern.zh lanciert
und gestern das erste Produkt
vorgestellt: die «Sporteltern-
Toolbox», ein Ratgeber für alle
Eltern, deren Kinder Sport trei-
ben – aber speziell für jene, deren
Nachwuchs zu den Medaillen-
gewinnerinnen und -gewinnern
von morgen gehören könnten.

Die Toolbox deckt sieben The-
menfelder ab. 19 Faktenblätter
behandeln kurz und übersicht-

lich wichtige Fragen rund um die
Sportkarriere, von den Risiken
der sozialen Medien über Aus-
bildung, Ernährung, Leistungs-
fähigkeit bis zu Finanzen und
Ethik. Eltern erfahren in diesem
Nachschlagewerk, wie ein Talent
erkannt wird und wie es bei-
spielsweise von der Schule dis-
pensiert werden kann. Aber auch,
dass ohne Geld aus dem Eltern-
haus niemand weit kommt und
in den meisten Sportarten als
Faustregel mindestens 10 000
Trainingsstunden erforderlich
sind, um es an die Weltspitze zu
schaffen.

Sponsor, Fan, Butler
Exakt 2632 Zürcherinnen und
Zürcher sind derzeit offiziell von

Swiss Olympic als Sporttalent
anerkannt. Sie betreiben 42 ver-
schiedene Sportarten. In 76 Leis-
tungszentren und fünf Sport-
schulen mit 800 Ausbildungs-
plätzen werden sie gefördert.
Doch trotz diesen Strukturen:
Ohne die Unterstützung der
Eltern geht gar nichts.

Das sagt auch Fabio Schwarz,
der im Nachwuchsbereich der
ZSC Lions arbeitet und es mit 720
jungen Eishockeyspielern zu tun
hat, von den unter Achtjährigen
bis zu den unter 20-Jährigen. Ob
Erholung, Verpflegung, Trans-
port oder Spielbetrieb: In all die-
sen Bereichen ist der Club auf die
Eltern angewiesen. «Sie bedie-
nen die Matchuhr, fungieren als
Speaker oder fahren mit der U-8
ins Prättigau für zwei Stunden
Eishockey», sagt Schwarz: «Ohne
Eltern findet kein einziges Spiel
statt.»

Gemäss einer vom Bundesamt
für Sport in Auftrag gegebenen
Studie hatten aus Sicht der Ka-
derathleten die Eltern den gröss-
ten Einfluss auf ihre Sportkarrie-
re – noch vor den Trainern und
Vereinen. «Sie sind nicht nur
Mutter und Vater, sie sind Vor-
bild, Förderer, Sponsoren, Kriti-
ker, Fan, Animateur, Psychologe,
Butler, Fahrer, Koch oder Ernäh-
rungsberater», sagt Cornel Hol-
lenstein, Vizedirektor von Swiss
Olympic.

1,55 Millionen für Talente
Manche Eltern seien sportaffin,
hätten allenfalls eine eigene
Sportkarriere hinter sich und
wüssten, worauf es ankomme.
Ein Grossteil aber werde mit vie-
len Fragen und Herausforderun-
gen konfrontiert. «Die Toolbox
ist gerade für sie sehr hilfreich.»
Das Zürcher Handbuch ist ein-

malig in der Schweiz und von
Swiss Olympic anerkannt. Ange-
regt wurde es von den Leistungs-
zentren, aber auch von Eltern.
Mitgewirkt haben Fachleute aus
Sportschulen sowie Sportärzte,
Psychologen, Berufsberater und
Ernährungswissenschaftler.

Laut Sascha Korner Schoch
vom Sportamt Zürich haben be-
reits 1100 Eltern den Ordner be-
stellt. Der kostenlose Ratgeber ist
online auf Sporteltern.zh.ch ver-
fügbar. Korner Schoch koordi-
niert die Nachwuchsförderung
im Kanton Zürich. Dieser inves-
tiert selber in die lokalen und
regionalen Talente mit jährlich
1,55 Millionen Franken aus dem
Sportfonds. Zwei Drittel der Gel-
der gehen an die Leistungszen-
tren, ein Drittel wird direkt Ath-
leten ausbezahlt oder für Pro-
jekte wie die Eltern-Toolbox ver-
wendet. Heinz Zürcher

SPORTNACHWUCHS Mehr als vom Trainer hängt eine 
Sportkarriere vom Einfluss der Eltern ab. Ihnen liefert
der Kanton Zürich nun einen Ratgeber.

Läuft hier eine künftige Olympiasiegerin? 2632 Zürcherinnen und Zürcher gelten derzeit offiziell als Sporttalent. Foto: Keystone

Ein Passwort
soll genügen

Gestern hat der Zürcher Stadtrat
Daniel Leupi (Grüne) «Mein Kon-
to» vorgestellt. In Betrieb ist es
schon seit Oktober. Ohne jede
Werbung hat es bereits 6000 Nut-
zer anziehen können. Es bildet die
elektronische Pforte, um zum Bei-
spiel einen Wohnungswechsel zu
melden oder eine Parkkarte zu
beziehen. Aber auch für Hort-
anmeldungen oder Bewilligungs-
gesuche für Standaktionen bietet
sich der Kanal an. Weitere Ser-
vices sollen dazukommen. Der
Vorteil ist der Zugang über ein ein-
heitliches Log-in, bestehend aus
E-Mail-Adresse und Passwort.

«Mein Konto» war eines der
Themen, die Leupi anschnitt, als
er zum Stand der strategischen
Planung seines Departements in-
formierte. Dazu mache er immer
Anfang Jahr eine Medienkonfe-
renz, betonte er. Mit Wahlkampf
habe das nichts zu tun. Dass in die-
sem nun teils behauptet werde,
die Stadt hinke bei der Digitalisie-
rung hinterher, stimme aber
nicht, wie er dann doch anmerken
wollte. Er verwies darauf, dass die
Digitalisierung den Hauptfokus
seiner Strategie 2018–2021 bilde.

Verdächtige Muster
2017 wurden bereits 134 000 On-
linezahlungen über «Mein Kon-
to» getätigt und 3000 Trauungen
reserviert. Als weitere Errungen-
schaften in der städtischen Infor-
matik erwähnte Leupi die Verein-
heitlichung des Zahlungswesens
(Kreditoren-Workflow) oder ein
Projekt des Stadtarchivs für eine
zuverlässige Rückverfolgbarkeit
elektronisch abgelegter Akten.

Auch gegen Hacker wird auf-
gerüstet. Ein Security Operation
Center ist im Aufbau. Es soll An-
greifer zurückschlagen, die Viren-
schutz und Firewall überwunden
haben. An verdächtigen Mustern
im Datenfluss könne man sie er-
kennen, wurde erklärt. tma

DIGITALISIERUNG Die Stadt 
Zürich lanciert «Mein Konto», 
das den zentralen Zugriff auf 
zahlreiche Dienstleistungen 
der Verwaltung erlaubt.

Die SP zielt auf linke Mehrheit im Parlament
Wie präsentiert sich die
Ausgangslage der SP nach dem 
Rückzug von Stadträtin Claudia 
Nielsen?
Im Stadtrat verliert die SP damit
ihren vierten Sitz, den sie seit
1998 besetzt. Das schwächt na-
türlich ihren Einfluss, obwohl die
linke Mehrheit im neunköpfigen
Gremium weiterhin gegeben ist.
Nebst den Wiederkandidieren-
den der SP – Corine Mauch
(Stadtpräsidentin), André Oder-
matt und Raphael Golta – zählen
Daniel Leupi (Grüne) und Ri-
chard Wolff (AL) zum linken
Quintett der Bisherigen. Sofern
es der vereinigten Linken gelingt,
den durch Claudia Nielsen ver-
loren gegangenen Sitz mit Karin
Rykart (Grüne, neu) zu ersetzen –
was wahrscheinlich scheint –, hat
sie nach den Wahlen sechs von
neun Sitzen im Stadtrat. Und
wenn es die GLP ausserdem
versteht, mit Stadtratskandidat
Andreas Hauri die Gunst der
Stunde zu nutzen, hätten grüne
Anliegen im Stadtrat immerhin
sieben Fürsprecher.
Wie beeinflusst Nielsens 
Rückzug die Chancen der SP
im Gemeinderat?
Ob der Imageschaden zu einem
Negativeffekt durchschlägt, lässt
sich derzeit nicht abschätzen. Es
kann auch sein, dass es der Partei
gelingt, mit einer Jetzt-erst-
recht-Offensive Sitzverluste im

Parlament abzuwenden. Schon
vor Nielsens Rückzug priorisierte
die Partei die Parlamentswahlen:
Dort gelte es, die linke Mehrheit
zu erlangen. Nach den jüngsten
Turbulenzen hat die SP dies be-
kräftigt. Heute fehlt zur Mehrheit
eine Stimme. Von den 125 Sitzen
gehören 39 der SP, 14 den Grünen
und 9 den Alternativen, was 62
Stimmen entspricht. Dank der
GLP kommen bei Umweltthe-
men allerdings schon heute
Mehrheiten zustande.
Welche Rolle spielt die SP in der 
Stadt Zürich?
Sie ist mit einem Wähleranteil
von 29,2 Prozent (2014) und mit
den erwähnten 39 Sitzen im Par-
lament mit Abstand die stärkste
Partei in der Stadt. Und dies in al-
len Wahlkreisen ausser im Kreis
7+8, wo die FDP dominiert.
Welche Wahlziele hat sich die SP
fürs Parlament gesetzt?
Sie will einen Wähleranteil von
30 Prozent erreichen sowie min-
destens einen Sitz mehr im Ge-
meinderat (also 40).
Welche Chancen haben die drei 

wiederkandidierenden
SP-Stadtratsmitglieder?
Stadtpräsidentin Corine Mauch,
Hochbauvorsteher André Oder-
matt und Sozialvorsteher Ra-
phael Golta müssen sich um ihre
Wiederwahl sicher nicht sorgen.
Sie sind von Skandalen verschont
geblieben, leisten solide Arbeit
und erhalten von den meisten
Beobachtern gute Noten.
Ist Filippo Leutenegger, der für 
das Stadtpräsidium kandidiert, 
eine Gefahr für Corine Mauch?
Nein. Filippo Leutenegger ist
zwar der populäre Oppositions-
führer des Bündnisses Top 5 und
fährt in dieser Funktion Corine
Mauch im Wahlkampf kräftig an
den Karren. Aber eine ernsthafte
Konkurrenz ist er für sie nicht.
Dafür fehlt ein offensichtlicher
Missstand in der Stadt. Zürich

geht es wirtschaftlich recht gut.
Daran ändert Leuteneggers Vor-
wurf nichts, wonach die Linke
den Erfolg lediglich verwaltet.
Mauch war zu Beginn ihrer Amts-
zeit 2009 angreifbar. Sie musste
Kritik einstecken wegen ihrer
blassen öffentlichen Auftritte.
Davon ist mittlerweile nichts
mehr zu hören. Das Stadtpräsi-
dium befindet sich übrigens seit
1990 ununterbrochen in der
Hand der SP.
Was hat die Linke dem rechten 
Wahlbündnis Top 5 von SVP, FDP 
und CVP entgegenzusetzen?
Das traditionelle Linksbündnis,
das SP, Grüne und AL umfasst.
Dieses ist bis jetzt aber nicht so
offensiv aufgetreten wie Top 5.
Trotzdem funktioniert das linke
Bündnis eher besser, weil die in-
haltlichen Positionen der Betei-

ligten näher beieinanderliegen
als im rechten Lager – bei allen
Differenzen etwa zwischen der
SP und der AL. Demgegenüber
stechen die Unterschiede zwi-
schen FDP und SVP in Europa-
und Wirtschaftsfragen ins Auge.
Dies erklärt, dass die Wähler der
drei bürgerlichen Parteien ihre
Kandidaten trotz dem zur Schau
gestellten Bündnis gegenseitig
nur schwach unterstützen.
Auf welche Themen setzt die SP 
in ihrem Wahlkampf?
Die Forderung nach mehr bezahl-
barem Wohn- und Gewerberaum
gehört zu den populären Kernan-
liegen. Die SP kann sich dabei auf
einen Auftrag in der Gemeinde-
ordnung stützen. In der Ver-
kehrspolitik setzt die SP auf den
Schutz vor Strassenlärm – unter
anderem mit Tempo 30 auch auf
Hauptstrassen. Zum Forde-
rungskatalog gehören ausserdem
Veloschnellrouten. Um Wähler
zu gewinnen, arbeitet die Partei
mit breit angelegten Telefon-
kampagnen.
Wie gross ist das
Wahlkampfbudget der SP?
Die Partei nennt auf Anfrage den
Betrag von 850 000 Franken, der
für die Stadt - und Gemeinderats-
wahlen budgetiert sei. Bei den
Geldern handelt es sich um Mit-
gliederbeiträge, Spenden und
Abgaben von Mandatsträgern.

Thomas Schraner

Trio statt Quartett. Die Wiederkandidierenden der SP: Corine Mauch, André 
Odermatt und Raphael Golta. Fotos: Dominique Meienberg, PD

WAHLEN STADT ZÜRICH

In einer Serie analysieren wir 
die Ausgangslage der Parteien 
für die Zürcher Stadtrats- und 
Gemeinderatswahlen. Wahl-
termin ist der 4. März. red

STÄFA

Bankräuber f lüchtet 
ohne Beute
Ein junger Mann stürmte ges-
tern Vormittag in eine Bankfilia-
le in Stäfa und verlangte Geld. 
Dabei hatte er einen spitzen 
Gegenstand bei sich, jedoch kei-
ne Schusswaffe. Bevor er Bar-
geld einpacken konnte, flüchtete 
er. Rund eine Stunde später 
konnte der Täter in einem Haus 
in der Nähe der Bank verhaftet 
werden, wie die Kantonspolizei 
Zürich mitteilte. Beim Festge-
nommenen handelt es sich um 
einen 22-jährigen Iraker, der im 
Bezirk Meilen wohnt. Er ist der 
Polizei bereits wegen anderer 
Delikte bekannt. sda

STADT ZÜRICH

Die Bevölkerung 
wird jünger
Die Stadt Zürich wächst nicht 
nur, sie verjüngt sich auch: Das 
Durchschnittsalter der Wohnbe-
völkerung ist seit dem Jahr 2000 
gesunken, von 41,7 auf 40,1 Jah-
re. Jungbrunnen sind die Kreise 
9 und 11, wo viele Familien mit 
Kindern leben. Seit dem Jahr 
2000 ist die Bevölkerung der 
Stadt Zürich um 17 Prozent oder 
62 000 Personen gestiegen. Am 
stärksten legte die Altersklasse 
der 30- bis 39-Jährigen zu. sda
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